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Anpassung geistlicher Sprengsto
aufgezeigt der Königsgeschichte sraels

Wer heute einen forschenden 1C auf CATr1IS  i1che Geme1inden en
wiıird csehr chnell dem Urteil kommen: Anders se1ın als die Menschen der
eigenen mgebung, das ist 11UT schwer SO bleı1ibt 6S auch nıcht aU>S
daß dıe Lebenswelse Von Chrısten und Nıichtchristen sıch sehr stark angleıcht,
cdıe Unterschiede weıtgehend verwıschen. Die Chrıisten verstehen 685 sehr häu-
g, solche Angleichung fromm egründen. Es SC1 doch, 1U eın e1ıspie

NECNNCN, sehr unchrıstlıch, mıt seliner Umwelt nıcht In völlıgem Friıeden
en und des aubDbens Chrıistus wıllen In Streıit und Ause1inanderset-
ZUNSCH geraten.

Es stellt sıch dıe rage, W1e solche Anpassung beurte1ilen i1st Da 6S sıch
be1l cdieser Lebenshaltung keinestfalls erst eıne Praxıs uUuNnserer Gegenwart
andelt, ist uns hınreichen Gelegenheıt egeben, Verlauf der Geschichte
des Gottesvolkes srael: VOT em selner Königsgeschichte, eilıner egründe-
ten Antwort kommen. Sıe wıird uUulls dann Einsıchten vermitteln, welche Fol-

sıch für eine In der Chrıistusnachfolge stehende (GGememinde ergeben.

Die eıt der Landnahme und die eıt der Rıchter

e1m Eınzug nach anaan 6S zunächst e1n faszınıerendes TIeDNIS für 1IS-
rael: Sein Gott, der (jott rahams, saaks und Jakobs erwies sıch als der Herr
über die (jÖtter des es DiIie (GJötzen anaans vermochten CS nıcht VOTI-

hindern, daß der Herr Hımmels und der Erde auf se1ıner Ihronlade über den Jor-
dan eINZOS. Israel wurde nıcht, w1e damals üblıch, den (Göttern des
Landes untertan, 6S rachte vielmehr seinen Herrn, seinen (jott mıt

DIie Freude über dieses Ere1gn1s verblaßte ziemlich chnell, denn schon der
Befehl Gottes, alle bısherigen ınwohner des Landes vertreıben, wurde VO

Israel nıcht befolgt
Diese Befehlsverweigerung hat sehr bald handgreıflıch aule Früchte her-

vorgebracht. (jottes 'olk vermochte 6S nıcht, 1im Zusammenleben mıt selinen
Nachbarn den Nspruc se1Ines Herrn, alleın lebendiger (Gott se1n, ohne Eın-
schränkung auszuleben. Es zeıgte sıch nach kurzer Zeıt, daß Israel dem Eindluß
der Götzen Kanaans erlag, dıie mıt den nıcht vertriebenen Einwohnern 1m Lan-
de gebliıeben WaTren Gott hatte schon gewußt, anordnete, keinen der
früheren Eınwohner Kanaans in seınen Grenzen belassen. GöÖötzendienst ist
einer ansteckenden Krankheit vergleıichbar.

In dieser Frühzeıt sraels nıstete sıch der rang nach Anpassung be1 Gjottes
olk bereıts e1In, denn 6S rachte nıcht dıe Kraft dazu auf, anders als dıie andern

en Es erschıen der Weg, (jottes Befehl handeln, offensıichtlich
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leichter und der S1ıtuation dNSCMESSCHNCT se1n, qals dıe Leute ıIn der unmıittel-
baren mgebung VOT den Kopf stoßen.

Sehr auffällieg zeiıgen sıch dıe Folgen dieser Anpassung In der eıt der Rıch-
ter. Es ist VOoONn diesem Abschnitt der Geschichte sraels 1m 1C auf The-

dieses Bıld zeichnen: Auf sraels hın, nach entsprechender hand-
fester Demütigung ute die Jeweıligen Feıinde, schıckte Gott einen VOnl SEe1I-
NemMmMm Gelst erTullten Rıchter. en der Rechtspflege betätigte E sıch als
Feldherr, Israel dus selner Bedrückung befrelen. Solange der Rıchter
e  C: gingen die ınge insgesamt einen ordentlichen, geistlıchen Gang SO-
bald aber der VON Gott berufene Rıchter gestorben W,  9 setizte 1m Verhältnis des
Gottesvolkes seinem Herrn eın völlıger Bruch ein er tat, W d ı1hm in SE1I-
DEeCN ugen richtig erschıen! Das VEITSCSSCH. Besonders deutlı-
chen USdaruc fand diese Haltung, indem Ehen mıt den Kanaanıtern eingegan-
SCH wurden.

Zur Königsgeschichte hre Anfänge
Unter dem etzten chter Samue] kam 6S Z.UT offen ausgesprochenen Orde-
rung Wır wollen einen Öönıg WI1IEe dıe uns her ebenden Völker. ach außen
scheıint eiıne fromme Begründung aliur vorzuliıegen: Die ne Samuels, die
gegebenenfalls dem Vater 1m Amt hätten tolgen können, kümmerten sıch nıcht

Gottes ıllen, sondern etizten ihre eigenen abstabe S1ıe kamen er für
eıne Nachfolge nıcht nfrage DIie polıtısche Lage machte darüber hınaus für IS-
rael eıne außerst tramme Führung erforderlıich, sollte Gottes olk nıcht VON
den rivalisierenden Phılıstern die Wand edrückt werden. Es scheıint also
sehr einleuchtende Gründe für den Ruf nach einem Öönıg gegeben en

och WeT SCHNAUC Eıinsichten diesem Vorgang en wiıll, muß dıe ent-
Ssprechenden Berichte 1m Buch Samuel SC die Lupe nehmen. Wır
lesen 1m Buch Samuel 1mM Kapıtel SO NUun eiınen önı über unNns,
der uns richte, W1e ıhn alle Heı1ıden en  66 Dıieser Satz äßt dıie Tfatale Vermu-
tung aufkommen, daß E nıcht 1Ur e erforderliche straffe u  ng 1m Gje-
enüber den Phılıstern geht, sondern hler scheıint sıch auch eine Absage
das Gesetz Gottes, den Sinaıbund, verbergen. Wır wollen nıcht anders se1n
als uUuNnseTre Nachbarn Wır wollen nıcht einem besonderen Gesetz stehen.
Diese Vermutung bestätigt sıch In der Stellungnahme, dıe (ott diesem Vor-
en abgı1bt.

Auf amuels verzweiıfelte Anfrage be1 seinem Gott wırd ıhmg
95  ehorche der Stimme des In allem, Wds> S1e dır gesagt aben: denn
S1e en nıcht dıch, sondern miıch verwortfen, daß ich nıcht mehr Önıg über
S1Ee se1n ll c 1bt Gott resigniert seinem 'olk nach? Das Buch Samue|l VOI-
meldet uns welıter: SO gehorche NUnN ihrer Stimme. och WAarne S1€e und VOCI-
un ihnen das ec des Kön1gs, der über S1€e herrschen wırd.“ Das Von Sa-
mue]l daraufhın vorgelegte Königsrecht ist Anpassung dıe orlıentalischen
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Könıige der Israel umgebenden Völker. Außerordentlıch beachten ist C5S, daß
nach der arlegung des Kön1grechts folgender Schlußsatz uberheier! wIrd:
Wenn iıhr dann schreien werdet der eıt über Ön1g, den iıhr euch DC-
wählt habt, wiıird euch der Herr derselben eıt nıcht erhören.““ (jott macht
seinem olk offensichtlich klar Wenn iıhr nıcht ZUT Einsıicht kommt und CUGr

Begehren verwirklıcht, wiıird euch das entsprechende Folgen einbringen.
Auf diesem intergrun mussen WITLr die abschließenden Sätze Aaus dem

Kapıtel des Samuelbuches aufnehmen: ber das 'olk weıgerte sıch, auf
dıe Stimme Samuels hören, und S1e sprachen: Neın, sondern C1n Önıg soll
über uns se1n, daß WIT auch selen w1e alle Heıden, dalß uns önıg richte
und VOT uns her auszıehe und UNSCIC Krıege ühre!*“

Israel esteht auf einem 99-  Öönıg WI1IeE dıe Heiden!‘ Obwohl se1ıne Geschichte
reich Beıispielen ist, daß se1n (jott 65 aus den he1iıkelsten und ausweglosesten
agen herausgeholt hat, Israel hat 65 ennoch Satt, anders als dıe anderen
se1n, 6S 111 Anpassung dıe Nachbarn, cdie umliegenden Völker. aliur ist 6S

bereıt, den Preıis zahlen, Gott als seinen Herrn entlassen. die ortfüh-
FGr sıch der daraus möglicherweıse erwachsenen Folgen voll bewußt SECWECSCH
SINnd, muß bezweiıfelt werden. arum sollte (jott se1ın olk nıcht führen, auch
WENN iıhm eın VO 'olk erwählter Öönıg vorangıng? Da Gott selıner e1In-

dringlichen Warnungen se1ın Ja ZU önı egeben hat, ist Nun die rage
Kann dieses Kön1ıgtum gesegnet se1nN, WEeNNn seinem Anfang das Vorzeiıchen
gestanden hat Jemn Önıg W1IeE e He1iden‘“? Kann Israel seıne Sonderstellung
ablegen, sıch den Heıden gleichschalten, ohne se1n Verhältnis seinem Gott
nachhaltıg zerstören? Gehört das ‚„„‚Anders-sein-als-die-andern”, als die Völ-
ker rundumher, als unaufgebbares Kennzeıchen ZU Gottes oder nıcht"?
Darüber muß cdie Königsgeschichte sraels nach den vorliegenden Ere1ignissen,
dıe iıhrem nfang stehen, uskun geben DiIie ntwort, die WIT bekommen,
wırd auch für das neutestamentliıche Gottesvolk nıcht übersehender
Verschiedenheıit 1ın der gegebenen Lage nötige Schlußfolgerungen dıe and
geben

Der ersitie König SAUL

Unter welchen en Spannungen das He entstandene Kön1ıgtum sraels VON

vornhereıin gestanden hat, wırd schon be1 seinem ersten ertreter, Öönıg Saul,
überaus eutlic Er ZW. mıt der Vorgabe, se1ıne eITSC Gottes
ng gestalten, aber da sınd ıhm immer wıieder ottes Forderungen 1im

Wege, dıe Entscheidungen verlangen, dıe DE nıcht glaubt verantworten kÖön-
NCN, dıe ihn „ZWingen” wollen, anders se1n als dıe „Kollegen“ in seinem
Umfeld Sehr eindrucksvoll steht alur die Auseinandersetzung mıt den Ama-
lekıtern, dıe uns Samuel 15 geschildert wiıird. Natürliıch erscheınt CS miılıtä-
sch esehen unsınn1g, den Begınn des Kampfes hinauszuschıieben, DbIS Samu-
e] kommt, das pfer für Gott vollzıehen, WEeNnNn ıIn der Zwischenzeıt 1mM-
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INeT mehr der ZUT erfügung stehenden Streitkräfte den Dienst quıttieren
Menschlıich 1ST 6S 1U verständlıch daß Saul dıe Inıtıiatıve ergreıift das Han-
deln and Nnımm auch WEeNN (jottes orderung damıt außer Kraft DC-

WIrd dalß eben Samue| und nıcht Saul dıe anstehenden pfer vollzıehen
soll ber damıt 1ST dıe empfindliche Nahtstelle getroffen (jott wırd als
Önıg sraels verworfen Saul handelt ‚„„WIC CIn Önıg der Heıden

Wenn WIT cdıe uns vorlıegenden Nachrıichten über Saul insgesamt über-
bliıcken versuchen wird klar DIie orgänge den amp MI1L Amalek können
nıcht als C1MN einmalıger „Ausrutscher auls werden 1elmehr 1ST
der Versuchung DECU erlegen SCINCN C1LSCHNCH Kopf durchzusetzen ohne
Rücksıcht auf Gjottes ıllen Anders WAdIC CS auch nıcht verstehen daß (Jott
Saul verwirtft dıe Bezıehung ihm Dbrıicht vielleicht SCHAUCI gesagl cdıie
Folgerungen zieht dıe sıch AdUus auls Verhalten für das Verhältnıis Gott Saul CI -

geben
Das Ende auls äßt das nachhaltıge Verhängnis dieses ersten KöÖön1gs Isra-

els VOT ugen treten Gott 1ST für ihn unerreichbar geworden : wendet sıch der
VOI (jott ausdrücklıch verbotenen Welt des Spırıtismus (sıehe dazu Sa-
muel 28) S1e führt ihn das gılt CS aufmerksam r  n C1NEC Sack-

SC1INCIN lIod Abfall VON (jott Ist damıt der wel1ltere Weg „des KÖ-
NS WIC cde Heıden unumkehrbar vorgezeichnet?

König der Mann nach dem Herzen Gottes

on der zweiıte Önıg sraels scheıint C11C durchgreifende en! bringen
Sein Weg auf den Kön1gsthron 1st VOoON olchen Hındernissen gepfastert 65
ohne (jottes vollmächtige Eıingriffe überhaupt nıcht ZUT Herrschaft Davıds DC-
kommen W alt! Ich 1L1UT auf dıe tändıg LICU VON Saul aufgestellten Fallen
hın den lästıgen Konkurrenten auszuschalten DIie Verheißung, dıe aVvl!
VOoNn Gott ekommt ält mıindestens auf den ersten IC NCN grundlegenden
andel des KÖön1ıgtums Kın CWISCS Königreich steht Rede lesen
WIT 6S Samuel Solche Z/usagen für das KÖönıgshaus avl ann (Gjott doch
nıcht aussprechen, WE sıch be1 avl der Verlauf SCINECT Herrschaft N-
über Saul nıcht andern würde.

Derartiıge UÜberlegungen scheınen auf Holzweg einzumünden avl
derartıg tief Uun! und gebärde sıch der are MI1 Bath Seba mMI1

er Vorsıicht gesagt we1t scchlımmer als Saul WIC G1n ÖöÖnıg orientalıschen
Verhältnissen angepaßt daß das Urte1l „‚Mann nach dem Herzen Gottes als
völlıg erfehlt eingeschätzt werden muß

D)as Handeln Davıds hat aber noch C111C SaAallZ andere Seıte C1NeC NSeıte dıie
ihn er VonNn „KÖönı1g WIC e Heıden untersche1idet aVl
wurde nıcht NUr VOT SC1INECIN (Gjott eın und bekannte sıch als Sünder als w} ( VON
dem Propheten Nathan Auftrag (Gottes auf Schandtaten hın aANSCSPIO-
chen wurde sondern tellte sıch auch VOT SCIMNCI Untertanen als Versager dar
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und beschönıgte nıchts. 1)Das WT geWw1 eın Verhalten e1INes „Kön1gs WI1Ie die
He1ıden‘‘. Diese VOoN aVl den Tag gelegte geistlıche emu 1m Angesiıcht
ottes und VOT den ugen se1nes Volkes hat seliInem Kön1ıgtum en Ver-
SaBCNs, 'OLZ zeiıtwelser Anpassung orientalısche achtausübung eiıne den-
noch 1mM Kern esunde rundlage verschafftt. Daß se1n Sündenbekenntniıs VOL

(Gjott keın oberfächliches SCWECSCH ist, ze1igt sıch daran, daß GT sıch der Strafe
(Gjottes für seıne schweren Gebotsübertretungen gestellt hat (sıehe dazu Sa-
muel Kapıtel 11f) Dieser Hınwels wırd besonders HIC Davıds ußgebet
nıedergelegt in salm untermauert. Unter diesem Blıckpunkt gesehen ist
dıe Aussage über Öönıg aVl den Mann nach dem erzen ottes, zustande-
gekommen.

ESs hat emnach den Anscheın, daß das Kön1ıgtum in Israel nıcht unwı1der-
1C das Gericht (jJottes fallen muß, sofern sıch der jeweılige Ön1g
TerT (jott als seınen Herrn stellt und sıch VoNn ıhm leiten äßt

SALOMO der Friedenskönig
Dıie Regilerung önıg alomos scheıint die Bestätigung aTiur bringen,
sıch das Kön1ıgtum VOoN seinem Ursprung WIT wollen eıinen Önıg WI1IEe dıe He1-
den adıkal abwendet und einen Kurs einschlägt. Hat 6S be1 der ersten

orderung eines Kön1gs Rıchter Samuel noch geheißen: F SO 1U

einen öÖnıg über uns, der unNns fichte: Ww1e ıhn alle Heıden en lesen
WIT Könıige 8 als (jott Salomo auffordert, ıhm se1ne Wünsche ihn U-

egen SO wollest du deinem(e1in gehorsames Herz geben, damıt CI

deın 'olk richten könne und verstehen, Was gul und böse ist Denn WeT VCIIMAS
dies deın mächtiges olk richten‘?““

DIie grundlegende Weıichenstellung ist CI Samuel soll Israel einen
Öönıg einsetzen, der 6S richtet. (Gott sagt eindeutig dazu: Sıe wollen miıch nıcht
qals Ön1g, alsSoOo auch nıcht als Rıchter.

Salomo erbıttet VoNnNn Gott geradezu dıe ähıgkeıt, das 'olk (jottes richten
können, W1e 658 ıhm wohlgefällt. Gott und Samuel lassen ıhr Miıßfallen Isra-
els Bıtte eıinen 99-  Öönıg WIeE dıe Heı1den“ eutliıc. werden. alomos egehren
wırd ausdrücklıc qls gottwohlgefällig herausgestellt und dıe üllung ZUSC-
sıchert.

DiIe sıch anschlıeßenden Herrschaftsjahre sınd offensıichtliıch \40)  b umfas-
sendem egen bestimmt SCWECSCHNH. Salomo 65 schlheblıc der den Tempel,
dıe Wohnung (jottes seinem Volk, bauen und einweıhen durfte Es muß
e1 klar herausgestellt werden, daß der Herr sraels eıner in den
Jempel eINZOZ und dort für se1n olk gegenwärtig DIie in alo0mos e1hne-
gebe ZU USdruc kommende Haltung des Könı1gs gegenüber seinem (Gott
hat nıchts mehr VON der aggressiıven orderung, W1e S$1€ sıch In dem unbeugsa-
INeN erlangen nach einem 99-  önı WIEeE dıe Heıden“ dargestellt hat iıne
grundsätzlıche Ke  wende scheıint sıch anzubahnen. Önıg alomos Pro-
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II Das olk Israel mıt VOoNn Gott verlhıehenem Verstand regieren und
richten!

Erste Schatten Tallen auf dieses Bıld HTre dıe augenscheimnlıich nıcht gerade
sehr menscnlıiche Behandlung der Fronarbeıter, die für dıie umfangreichen Bau-
ten des Kön1gs ZUT Verfügung stehen mußten.

An einer anderen, aber sehr emphindlıchen Stelle diese gule Ent-
wıcklung des Verhältnisses Gott-Könıig eiınen handfesten INDruc Wır lesen
dazu 1m Buch der Könıge 1im I4 Kapıtel ber der Öönıg Salomo hebte
viele ausländısche Frauen8  Christoph Horwitz  gramm: Das Volk Israel mit von Gott verliehenem Verstand zu regieren und zu  richten!  Erste Schatten fallen auf dieses Bild durch die augenscheinlich nicht gerade  sehr menschliche Behandlung der Fronarbeiter, die für die umfangreichen Bau-  ten des Königs zur Verfügung stehen mußten.  An einer anderen, aber sehr empfindlichen Stelle erfuhr diese gute Ent-  wicklung des Verhältnisses Gott-König einen handfesten Einbruch. Wir lesen  dazu im 1. Buch der Könige im 11. Kapitel: „... Aber der König Salomo liebte  viele ausländische Frauen ... aus solchen Völkern, von denen der Herr den Kin-  dern Israel gesagt hatte: Geht nicht zu ihnen und laßt sie nicht zu euch kom-  men; sie werden gewiß eure Herzen ihren Göttern zuneigen. An diesen hing Sa-  lomo mit Liebe ... und seine Frauen verleiteten sein Herz. Und als er nun alt  war, neigten seine Frauen sein Herz fremden Göttern zu, so daß sein Herz nicht  ungeteilt bei dem Herrn, seinem Gott, war, wie das Herz seines Vaters David.  So diente Salomo der Astarte, der Göttin derer von Sidon, und dem Milkom,  dem greulichen Götzen der Ammoniter. Und Salomo tat, was dem Herrn miß-  fiel und folgte nicht völlig dem Herrn wie sein Vater David. Damals baute Sa-  lomo eine Höhe dem Kemosch, dem greulichen Götzen der Moabiter, auf dem  Berge, der vor Jerusalem liegt und dem Moloch, dem greulichen Götzen der  Ammoniter. Ebenso tat Salomo für alle seine ausländischen Frauen, die ihren  Göttern räucherten und opferten.“  Die Wurzel der Absage an den Gott Israels, die sich in dem Verlangen nach  einem „König wie die Heiden“ kundgetan hatte, brachte nach verhältnismäßig  kurzer Zeit erneut ihre scheußlichen Früchte hervor. Auch ein König Salomo  vermochte es nicht, auf die Dauer anders zu sein als die andern. Er paßte sich  seinen Frauen an und machte um das erste Gebot einen Bogen.  Wir treffen hier auf eine weitere schlimme Form des Abfalls. Salomo ließ  seine Gottesdienste für den Gott Israels weiterlaufen und gab sich so der Täu-  schung hin, daß Gott doch zu seinem Recht komme. Diese Zweigleisigkeit hat  in Israels Geschichte mit seinem Gott immer wieder eine verhängnisvolle Rolle  gespielt. Salomo hat nun zwar die Gerichtsansage von Gott bekommen, weil er  sich so von seinem Herrn abgewandt hatte; zu seinen Lebzeiten aber sind die  Samenkörner seines Abfalls noch nicht zu reifen Früchten geworden. Der Herr  Israels aber ließ keinen Zweifel daran, daß Salomo als ein „König wie die Hei-  den“, als einer, der sich anpaßte um seiner Frauen willen, Gottes Gefallen unter  keinen Umständen finden konnte.AdUus olchen Völkern, VONn denen der Herr den Kın-
dern Israel gesagt hatte eht nıcht ihnen und alıt Ss1e nıcht euch kom-
INCN,; O1 werden geW1 CGCHTE Herzen ihren (GöÖöttern zune1gen. An diesen hıng Sa-
lomo mıt 1e8  Christoph Horwitz  gramm: Das Volk Israel mit von Gott verliehenem Verstand zu regieren und zu  richten!  Erste Schatten fallen auf dieses Bild durch die augenscheinlich nicht gerade  sehr menschliche Behandlung der Fronarbeiter, die für die umfangreichen Bau-  ten des Königs zur Verfügung stehen mußten.  An einer anderen, aber sehr empfindlichen Stelle erfuhr diese gute Ent-  wicklung des Verhältnisses Gott-König einen handfesten Einbruch. Wir lesen  dazu im 1. Buch der Könige im 11. Kapitel: „... Aber der König Salomo liebte  viele ausländische Frauen ... aus solchen Völkern, von denen der Herr den Kin-  dern Israel gesagt hatte: Geht nicht zu ihnen und laßt sie nicht zu euch kom-  men; sie werden gewiß eure Herzen ihren Göttern zuneigen. An diesen hing Sa-  lomo mit Liebe ... und seine Frauen verleiteten sein Herz. Und als er nun alt  war, neigten seine Frauen sein Herz fremden Göttern zu, so daß sein Herz nicht  ungeteilt bei dem Herrn, seinem Gott, war, wie das Herz seines Vaters David.  So diente Salomo der Astarte, der Göttin derer von Sidon, und dem Milkom,  dem greulichen Götzen der Ammoniter. Und Salomo tat, was dem Herrn miß-  fiel und folgte nicht völlig dem Herrn wie sein Vater David. Damals baute Sa-  lomo eine Höhe dem Kemosch, dem greulichen Götzen der Moabiter, auf dem  Berge, der vor Jerusalem liegt und dem Moloch, dem greulichen Götzen der  Ammoniter. Ebenso tat Salomo für alle seine ausländischen Frauen, die ihren  Göttern räucherten und opferten.“  Die Wurzel der Absage an den Gott Israels, die sich in dem Verlangen nach  einem „König wie die Heiden“ kundgetan hatte, brachte nach verhältnismäßig  kurzer Zeit erneut ihre scheußlichen Früchte hervor. Auch ein König Salomo  vermochte es nicht, auf die Dauer anders zu sein als die andern. Er paßte sich  seinen Frauen an und machte um das erste Gebot einen Bogen.  Wir treffen hier auf eine weitere schlimme Form des Abfalls. Salomo ließ  seine Gottesdienste für den Gott Israels weiterlaufen und gab sich so der Täu-  schung hin, daß Gott doch zu seinem Recht komme. Diese Zweigleisigkeit hat  in Israels Geschichte mit seinem Gott immer wieder eine verhängnisvolle Rolle  gespielt. Salomo hat nun zwar die Gerichtsansage von Gott bekommen, weil er  sich so von seinem Herrn abgewandt hatte; zu seinen Lebzeiten aber sind die  Samenkörner seines Abfalls noch nicht zu reifen Früchten geworden. Der Herr  Israels aber ließ keinen Zweifel daran, daß Salomo als ein „König wie die Hei-  den“, als einer, der sich anpaßte um seiner Frauen willen, Gottes Gefallen unter  keinen Umständen finden konnte.und seiıne Frauen verleıteten se1n Herz. Und als 1: HUn alt
WAäl, ne1gten seıine Frauen se1n Herz remden Göttern Z  s daß se1n Herz nıcht
ungeteılt be1 dem Herrn, selinem Gott, W  y WIEe das Herz se1INESs Vaters aVl!
SO dıente Salomo der Astarte, der (JÖöttin derer VON ıdon, und dem Miılkom,
dem greulıchen Götzen der Ammoniter. Und Salomo Cal, Wäds dem Herrn m1-
Nel und folgte nıcht völlıg dem Herrn W1IEeE se1ın Vater avl Damals baute Sa-
lomo eıne öhe dem Kemosch, dem greulıchen Götzen der Moabıter, auf dem
er9e, der VOT Jerusalem 1e9 und dem Moloch, dem greulıchen Götzen der
Ammoniter. Ebenso tat Salomo für alle seine ausländischen Frauen, die iıhren
Göttern räucherten und opferten.“

DIie urzel der Absage den (jott Israels, die sıch In dem Verlangen nach
einem 99-  Önıg WI1IE e Heı1ıden“‘ kundgetan hatte, rachte nach verhältnısmäßig
kurzer eıt ihre scheußlıiıchen Früchte hervor. uch e1in Öönıg Salomo
vermochte CS nıcht, auf dıe Dauer anders se1ın als cdıe andern. Er pa sıch
selinen Frauen und machte das einen ogen

Wır treifen hıer auf eiıne weıtere schlımme Oorm des Abfalls Salomo 1eß
se1ine Gottesdienste für den (Gjott sraels weıterlaufen und <gab sıch der [Täu-
schung hın, daß (Gjott doch seinemekomme. Diese Z/Zweıigleisigkeit hat
in sraels Geschichte mıt seiInem (jott immer wleder eıne verhängnisvolle
gespielt. Salomo hat 1UN ZW. dıe Gerichtsansage von (Gjott bekommen, weıl
sıch VON seinem Herrn abgewandt hatte; seıinen Lebzeıten aber sınd dıie
Samenkörner seINESs Abfalls noch nıcht reifen Früchten geworden. Der Herr
sraels aber 1eß keinen Zweifel daran, daß Salomo als e1INn 99  Önıg WI1IeE dıe He1-
den  .. als einer, der sıch anpaßte selner Frauen wiıllen, Gottes eTiallen
keinen Umständen en konnte.
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UNMi die Reichsteilung

/7u tiefgreifenden Veränderungen ist 6S dem Nachfolger Salomos, seinem
Sohn ehabeam, gekommen. Die Kapıtel elf und ZWO des ersten Buches der
Könıge geben uns in diese eıt eınen treffenden 1NDI1C

Öönıg ehabeam verkennt dıe Lage ın Israel und ze1igt sıch nıcht wıllens,
verbesserte Arbeitsbedingungen für Israel schaffen, GE kündıgt vielmehr dl
noch härter mıt seıinen Untertanen umzuspringen als se1n Vater Salomo CS SC
tan hat, sobald CI dıe Herrschaft übernommen hat Den Ratschlag, auf das Ver-

langen des Volkes einzugehen, chlägt ß ın den Wınd 1)Das rgebnıs i1st ent-

sprechend: Zehn Stämme des Volkes lösen sıch VoN ehabeam und machen
Jerobeam, den Sohn Nebats, iıhrem Önıg Jerobeam Vogt Salo-

Ihm trachtete Salomo nach dem eben, denn (Gjott hatte iıhn als Herrn der
zehn Stämme des Nordreıichs ausersehen, als alomos Abhfall sich abzeıichnete.
Als der daher nach Agypten eillohene nach alomos Tod zurückkehrte., OonNnn-

DE das VoNn (jott ıhm verhlhıehene Könıgsamt alomos Sohn Reha-
beam mußte sıch auf Juda, das udreıCch, beschränken

Jerobeam ist eiıner verhängnisvollen Schlüsselfigur ın der welılteren Ge-
schıichte sraels vornehmlıc. des Nordreiches geworden.

Es wırd dem Bıbelleser der Königsgeschichte sraels auffallen, dalß der Na-
Jerobeams auch nach se1ner Regierungszeıt immer wlieder auftaucht. Be1

der ertung des jeweılıgen amtierenden Kön1gs 1m IC auf se1n geistliches
Regiment lesen WIT immer wlieder: Der Önıg tat, Was dem Herrn übel gefnel,
viß wandelte in den Spuren Jerobeams, des Sohnes Nebats, der Israel sündıgen
machte. Wıe konnte CS diesem vernichtenden Urteil kommen? Wiıe War 6S

möglıch, daß dieser Önıg über Generationen hınaus olchen Einfluß ausüben
konnte”?

DIe VON Jerobeam getroffenen alßnahmen mußten auf den ersten 1G
csehr klug und umsichtig erscheıinen. Der Tempel lag in Juda, 1im udre1Cc. mıt
dem Mittelpunkt der Jerusalem. Dort würden auch weıterhıin dıe ottes-
cdienste des Herrn stattfinden. DIe Bürger des Nordreıchs würden Je länger Je
mehr nıcht 11UT nach Jerusalem reisen, cdie este des Herrn 1mM Tempel
feiıern, sondern S1e würden sıch mıt ıhren Brüdern dort wlieder us  TauUu-

fen, dıie rennung nıcht mehr begreitfen und auf die Wiedervereinigung sraels
drängen Da Jerobeam die einmal erlangte Königswürde keinesfalls wılıeder
verheren wollte, EerSann CI folgenden Plan Wır rfahren dazu 1im zwölften Ka-

pıte des ersten Königsbuches ab Vers 28 Und der Öönıg 16 einen Rat
und machte 7z7wel oldene Kälber und sprach ZUolk Es ist viel für euch,
daß ıhr hinauf nach Jerusalem geht; sıehe, da ist deın Gott, Israel, der dıiıch Aaus

Agyptenland gefü hat Und 6E tellte eIns 1in Bethel auf, und das andere Lal

OE nach IDan Und das geriet ZUrT unde, denn das 'olk oing hın VOI das eıne in
Bethel und VOT das andere in Dan  © enem anderen War das eın geschick-
tes Zugeständnıis che menschlıche Bequemlichkeıt.
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Jerobeam hat alilur gesorgl, dalß der Scheıin bestand, Gott erfahre den
iıhm zustehenden Gottesdienst: ın Wırklıichkeit machte sıch Israel (jötzen nach
seinem © trennte sıch Von seinem Gott, ohne N WITKI1C ZUT Kenntnis
nehmen und richtete sıch eiıne handfeste Schutzmauer jede Bußpredigt
auf. SO Tand eine durchgreifende Anpassung den Götzendienst der
wohnenden Heı1ıden 1m Nordreich €e1 aber sollte c nıcht leiben

In den nächsten Versen desselben apıtels wırd berichtet: ETr (Jerobeam)
baute auch en Höhenheıiligtum und machte Priester aus allerlie1 Leuten, dıie
nıcht VONn den Söhnen eV1 Und GT machte en est fünfzehnten Jag
des achten Monats WIE das est In Juda und opferte auf dem Itar. So Lal ın
Bethel, daß BT den Kälbern opferte, dıe S emacht hatte und bestellte In Bethel
Priester für dıe Ööhen, dıe D emacht hatte.“‘ Wer aufmerksam hest, dem STITrauU-
ben sıch dıe Haare. Der VON Gott eingesetzte Önıg stellt Götzenbilder auf, der
VON Gott eingesetzte Önı1g verändert den VON Gott vorgezeichneten Festkalen-
der und Priester Gottes Urdnung eın Diese Eıingriffe sınd
schwerwliegend, daß S1e für Generationen Wırkung en werden, S1e können
nıcht ohne weıteres ungeschehen emacht werden. Anpassung theologisc VCI-
brämt, könnten WIT diıesen Vorgang beschreiben Von diıeser Vergıiftung hat
sıch das Könıgtum nıcht wıeder Trholen können. S1e rachte immer HC6

schaurıige Früchte des Abfalls VO Gott sraels hervor.
DiIe nachhaltige und durchdringende Wırkung auf dıe nächsten Generat1o0-

HNCN ist in der immer wıiıederkehrenden Wendung erkennbar10  Christoph Horwitz  Jerobeam hat so dafür gesorgt, daß der Schein bestand, Gott erfahre den  ihm zustehenden Gottesdienst; in Wirklichkeit machte sich Israel Götzen nach  seinem Bilde, trennte sich von seinem Gott, ohne es wirklich zur Kenntnis zu  nehmen und richtete sich eine handfeste Schutzmauer gegen jede Bußpredigt  auf. So fand eine erste durchgreifende Anpassung an den Götzendienst der um-  wohnenden Heiden im Nordreich statt. Dabei aber sollte es nicht bleiben.  In den nächsten Versen desselben Kapitels wird berichtet: „Er (Jerobeam)  baute auch ein Höhenheiligtum und machte Priester aus allerlei Leuten, die  nicht von den Söhnen Levi waren. Und er machte ein Fest am fünfzehnten Tag  des achten Monats wie das Fest in Juda und opferte auf dem Altar. So tat er in  Bethel, daß er den Kälbern opferte, die er gemacht hatte und bestellte in Bethel  Priester für die Höhen, die er gemacht hatte.‘“ Wer aufmerksam liest, dem sträu-  ben sich die Haare. Der von Gott eingesetzte König stellt Götzenbilder auf, der  von Gott eingesetzte König verändert den von Gott vorgezeichneten Festkalen-  der und setzt Priester gegen Gottes Ordnung ein. Diese Eingriffe sind so  schwerwiegend, daß sie für Generationen Wirkung haben werden, sie können  nicht ohne weiteres ungeschehen gemacht werden. Anpassung theologisch ver-  brämt, so könnten wir diesen Vorgang beschreiben. Von dieser Vergiftung hat  sich das Königtum nicht wieder erholen können. Sie brachte immer neue  schaurige Früchte des Abfalls vom Gott Israels hervor.  Die nachhaltige und durchdringende Wirkung auf die nächsten Generatio-  nen ist in der immer wiederkehrenden Wendung erkennbar ... Jerobeam, der  Sohn Nebats, der Israel sündigen machte. Diese theologisch verbrämte Anpas-  sung an die Umwelt — ich bleibe bei meinem Gott und tue dennoch, was mir  gut scheint — ist eine nicht zu übersehende Anfechtung und Herausforderung  für die Gemeinde Gottes bis in unsere Tage hinein.  Das Ende Nordisraels  Wir könnten jetzt König für König des Nordreiches durchgehen, eine durch-  greifende Änderung hat es nicht gegeben. Überwiegend heißt es von den Herr-  schern: Sie taten, was dem Herrn, dem Gott Israels, mißfiel, sie wandelten in  den Spuren Jerobeams, des Sohnes Nebats, der Israel sündigen machte. Das  Gericht Gottes, das auf die Stämme des Nordreiches zukam, wurde von dem  Propheten Amos in bedrängend dichter Form dargelegt. 722 vor Christi Geburt  hat sich das Schicksal des Nordreichs vollzogen. Die zehn Stämme Israels, die  es umfaßte, wurden in die assyrische Gefangenschaft geführt. Das Verfahren  war dieses: Das besiegte Volk wurde im Lande des Siegers angesiedelt. Ziel  dieser Methode war es, durch Vermischung der Völker die Besiegten ein für al-  lemal als eigenständiges Volk zu beseitigen.  2. Könige 17 wird ausführlich darauf verwiesen, daß sich Israel diese Strafe  durch seinen Abfall von seinem Gott selbst zuzuschreiben hatte. Durch diese  Wegführung des größeren Teiles des Gottesvolkes wurde eine Botschaft offen-Jerobeam, der
Sohn Nebats, der Israel sündıgen machte. Diese theologısch verbrämte Nnpas-
SUNg dıe Umwelt ich bleiıbe be1 meınem (Gjott und (ue dennoch, Was MI1ır
gul scheıint 1st eiıne nıcht übersehende Anfechtung und Herausforderung
für cdie Gemeinde Gottes bıs In uUNseIec Jage hineımn.

Das Ende Nordisraels

Wır könnten Jetzt Ön1g für Ön1g des Nordreiches durchgehen, eıne urch-
greiıfende AÄnderung hat CS nıcht gegeben. Überwiegend eı CS VON den Herr-
schern: S1ıe W d dem Herrn, dem (rJott Israels, mıßfiel, S1€ wandelten ın
den Spuren Jerobeams, des Sohnes Nebats, der Israel sündıgen machte. Das
Gericht Gottes, das auf dıe Stämme des Nordreiches zukam, wurde Von dem
Propheten Amos in bedrängend dichter Orm argelegt. D VOT Chrıisti Geburt
hat sıch das Schıicksal des Nordreichs vollzogen. Dıie zehn Stämme Israels, dıe
CS umfaßte, wurden in dıe assyrısche Gefangenschaft gefü Das Verfahren

dieses: Das besiegte 'olk wurde 1im an:! des Siegers angesiedelt. Zael
dieser Methode Wr C5, Ure Vermischung der Völker dıe Besiegten E1n für al-
ema als eigenständiges olk beseıltigen.

Könıge 17 wırd ausTIuhrlıc arau verwılesen, sıch Israel diese nlie
ÜTrC selinen Abfall VONn seinem Gott selbst zuzuschreıben hatte Urc diıese
Wegführung des größeren Teıles des Gottesvolkes wurde eiıne Botschaft offen-
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bar, dıe nıcht sorgfältig ZUT Kenntnis werden annn Da cQhese
zehn Stämme Israels, dıe nach Assur gefangengeführt wurden, nıe ıIn iıhr Land
zurückgekehrt SINd, el das Dieser Teıl des erwählten Volkes hat dıe Verhe1-
Bungen se1InNEs (jottes verspielt. Für Nordisrael bedeutete cdhheser Eıinschnuitt Aus-
schluß VON der Heilsgeschichte! An dıeser Stelle wırd unübersehbar eutlıc
daß das Gericht (Gottes erbarmungslos zuschlägt, WE alle Bußrufe nıcht VOCI-

fangen wollen, Ja, W1e WIT CS be1 Amos gesagt bekommen, (jottes Wort mıt al-
len Miıtteln ZU Verstummen gebrac wırd,. einschheßlı: Miıtteln roher (Ge-
walt (sıehe Amos Es kann nıcht hervorgehoben werden: Diese
scheußlıche Frucht ist AUsSs dem Samen erwachsen: Wır wollen eınen Ön1ıg w1e
die Heıden Diese unvorstellbare ge1istlıche Katastrophe für einen großen Teıl
des Volkes Israel sollte cdie neutestamentliche (Gemeı1nde VOT ugen aben,
WENN Sie VOT entsprechenden Versuchungen steht, iıhrem (jott den Laufpaß
geben
Der ortgang ım Südreich

Be1 den Könıigen as gab CS mehrfach eın Aufbäumen den (Jötzen-
dıenst, das sıch Anpassen dıe heidnıschen Nachbarn Herausragend
sınd €e1 die Könıige 15 und Jos1a.

Besonders eindrucksvoll ist die Reform des Jos1ı1a. Er hat mıt unvorstellbarer
Gründlichkeit alles, W d> mıt dem Abfall VO (Gott sraels iun hatte, ‚U-

rotften versucht und höchste Anstrengungen ternommen, dem Sinaıbund
und selnen Bestimmungen wıeder Geltung verschaffen. In den apıteln ÖS
und 23 des zweıten Buches der Könıge SıInd seine emühungen geschildert.
Dieser Bericht äßt sehr eutlic erkennen, daß der Abfall VON (Gott das IN-
ensraels bIis iın den Tempelbezır hıneın geradezu überwuchert hatte SO

kann P denn auch aum verwundern, auch dieser WAanNrlıc nıcht ober-
acnNlıc angelegte Versuch, (Gottes 'olk seinem Gott zurückzubringen, ke1-

dauerhaften Ergebnisse hervorzubringen vermochte. Es ist erschütternd
wahrzunehmen, sowohl nach der Regierungszeıt Öönıg Hıskıas als auch
nach der des Jos1ia Isbald der Abfall VOIN dem Herrn sraels wıieder NeEUEC Blüten
trıeh (Sıehe anasse; Joahas)

Die babylonische Gefangenschaft
In mancher Hınsıcht verschärtfte diese Katastrophe für das olk Gottes seine
Lage erheblich Juda der Rest des Volkes wurde nach weggeführt,
als selbständıges olk nıcht länger bestehen. Daran konnten che 1im an!
/urückgelassenen ohl nıchts ändern, zumal der Tempel zerstort W,  s cdie StÄät-
e der der Herr Hımmels und der Erde se1lt önıg Salomo se1lne Gegenwart
garantıert hatte, und darüber hınaus eın Teıil VO  — ihnen sıch Gottes ıllen
nach Agypten absetzte. Für e irommen Israelıten, dıe dem sıch reıfen-
den Abfall Von Gott hatten, sıch tı1ef In ihr Herz dıe Anfechtung:
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Hat (jott se1n erwähltes olk endgültıg verlassen und 111 nıcht länger
mıiıt ıhm iun haben? Wıe t1ef diıese ngs hat, wırd schon daran
eutlıc. WIe mühselıg 6S beispielsweıise für den opheten Hesekı1el W  ' dem
Verheißungswort auft Rettung und Neuanfang OTr verschaffen.

An dieser Stelle der Geschichte sraels wırd e1in Abgrund unbegreiflichen
Ausmaßes erkennbar. DIie rage ann nıcht ohne welteres 1Ns Land der Phan-
tasıe verwiesen werden: Gott hat mıt seinem 'olk Schluß gemacht, dıe e118S-
geschichte eendet o{z al der 1e und des Eınsatzes, den 1: hıs diesem
Zeıtpunkt für Israel auTgebracht hatte? uch dıe neutestamentlıche Geme11inde
{ut gul daran, sıch diıeser Überlegung gründlıc tellen Was wäre, WE

(jott damals den unwıderrulichen Schlußstrich für Israel und damıt auch für
uns SCZUSCH hätte, da WIT mıt seinem 'olk Israel 1im 4G auf dıe Heılsge-
schıichte untrennbar zusammengebunden SINd.

An dieser erneuten Einbruchstelle der Geschichte sraels muß noch eınmal
nachdrücklıch betont werden: Dieses Ere1ign1s eg1ü  ng nach ist
wlıederum eıne Frucht der verhängn1svollen orderung sraels Wır wollen e1-
NCN Önıg W1e cde Heıden, ulls rıchten, die ihre ersten Wurzeln schon in der
Frühzeıt sraels erkennen äßt uch die Gerichtsansage für Juda ihre
entsche1ı1dende Begründung ın dem Abfall des Volkes VOoNn Gott, angeführt UTrec
selne Köni1ge, dıe, VON den genannten Ausnahmen abgesehen, W ds dem
Herrn, dem Gott Israels, m1ıßNel und ihn ZU Zorn reiızte. Es wırd N erschrek-
kend VOT ugen geführt, WIE vollkommen unfähıg der ensch nach dem SÜün-
enfall geworden ist, einen VOT (jott wohlgefälligen Weg aus e1igener Kraft SC
spelst gehen Wır gewıinnen IIC t1efe Einsıicht in den Aufschre1 des postels
Paulus d Ende se1lner Auseınandersetzung dıe Geltung des Gesetzes (jot-
tes für die Menschen: “ICHh lender Mensch! Wer wırd miıich erlösen VON dem
£€1'! dieses Todes?““ (Römer 7,24)

AaAs UCKKeENr und die weıtere Entwicklung
ntgegen C menschlıchen Berechnungen und Erwartungen gewährt Gott
für se1in 'olk In e Chance für eınen Neuanfang im eigenen Land Dazu
lesen WIT 1mM Zweılten Buch der Chronık ‚‚Aber im ersten Jahr des KY-
IUuSs, des Kön1gs VON Persıen, erweckte der Herr damıt rfüllt würde das Wort
des Herrn HTG den und Jeremi1as den (Ge1ist des KYyrus, des Kön1gs VonNn

Persıien, daß a in seinem SaNZcCh Könıgreich mundlıc und auch schrıftlıch
verkünden 1eß SO spricht Kyrus, der Öönıg VON Persien: Der Herr, der Gott
des Hımmels, hat MI1r alle Kön1greiche der Erde gegeben und hat mır efohlen.
iıhm e1in Haus bauen Jerusalem 1n Juda Wer NUnN euch VoN seinem
olk ist, mıt dem se1 der Herr. se1ın Gott, und der ziehe hiınauf!*‘

Wenn auch verheißend auf cdieses Ere1gn1s hingewlesen wurde (sıehe
Jesaja 44,28), War diıeser Vorgang ennoch als eiıne Sensatıon bewerten.
Polıitisch gesehen grenzte CS Torheıt, cdieses nach vielen Anstrengungen end-
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ıch besiegte olk dus der Gefangenschaft entlassen, iıhm dıie Möglıchkeıit
schaffen, sıch wleder als selbständıges 'olk mıt Zukunftsperspektive In seinem
an nıederzulassen. Dalß 6S en Geschehen es vernünftige Pla-
NeN HTE Menschenverstand Q1Ng, macht dıe Wendung eutlic Gott erweck-

den Ge1ist des Kyrus Wiıieviıiel Vertrauen Gott 1im weılteren Verlauf der
Rückkehr und des Wiıederaufbaus der Stadtmauern, des JTempels und der
Wohnhäuser In Jerusalem e Her  er aufbringen mußbten, ZUT Vollen-
dung dieses erkes gelangen, das können WIT csehr lebendig gestaltet In den
Büchern sra und Nehemia nachlesen.

ach en rfahrungen, dıie (jottes olk nunmehr gesammelt hatte, WAar-
ten WIT eiıne entschlossene Ausrıchtung des Lebens nach Gottes illen, eiıne
ewußte VON der orderung: Wır wollen einen önıg Ww1e die Heıden,
uns riıchten.

ber auch Jjetzt dauert 6S nıcht ange und sra und Nehemıiua, dıe Führer des
es, bekommen 6S mıt eben denselben Problemen wıeder {un, W1Ie S1E
sıch HFC dıe Geschichte sraels hindurchgezogen en Im neunten Kapıtel
des Buches STa lesen WIT: „Als das es ausgerichtet W: traten dıe Oberen

MIr (Esra) und sprachen: Das olk Israel und dıe Priester und Levıten en
sıch nıcht abgesondert VON den Völkern des Landes mıt iıhren Greueln, ämlıch
Von den Kanaaıtern, Hethıiıtern.Anpassung — Geistlicher Sprengstoff  B  lich besiegte Volk aus der Gefangenschaft zu entlassen, ihm die Möglichkeit zu  schaffen, sich wieder als selbständiges Volk mit Zukunftsperspektive in seinem  Lande niederzulassen. Daß es um ein Geschehen gegen alles vernünftige Pla-  nen durch Menschenverstand ging, macht die Wendung deutlich: Gott erweck-  te den Geist des Kyrus. Wieviel Vertrauen zu Gott im weiteren Verlauf der  Rückkehr und des Wiederaufbaus der Stadtmauern, des Tempels und der  Wohnhäuser in Jerusalem die Heimkehrer aufbringen mußten, um zur Vollen-  dung dieses Werkes zu gelangen, das können wir sehr lebendig gestaltet in den  Büchern Esra und Nehemia nachlesen.  Nach allen Erfahrungen, die Gottes Volk nunmehr gesammelt hatte, erwar-  ten wir eine entschlossene Ausrichtung des Lebens nach Gottes Willen, eine  bewußte Abkehr von der Forderung: Wir wollen einen König wie die Heiden,  uns zu richten.  Aber auch jetzt dauert es nicht lange und Esra und Nehemia, die Führer des  Volkes, bekommen es mit eben denselben Problemen wieder zu tun, wie sie  sich durch die Geschichte Israels hindurchgezogen haben. Im neunten Kapitel  des Buches Esra lesen wir: „Als das alles ausgerichtet war, traten die Oberen  zu mir (Esra) und sprachen: Das Volk Israel und die Priester und Leviten haben  sich nicht abgesondert von den Völkern des Landes mit ihren Greueln, nämlich  von den Kanaaitern, Hethitern. — ... denn sie haben deren Töchter genommen  für sich und für ihre Söhne und das heilige Volk hat sich vermischt mit den Völ-  kern des Landes. Und die Oberen und Ratsherren waren die ersten bei diesem  Treucbruch ...  Wieder bricht das Problem auf: Israel erträgt es nicht, anders zu sein als sei-  ne Nachbarn. Es paßt sich an bis hin zum Götzendienst. Diese weiter zu verfol-  gende Linie kann nicht aus den Augen verloren werden, auch wenn Esra und  Nehemia an dieser Stelle und im weiteren Verlauf der Geschichte des Volkes  Gottes immer wieder Fromme aufgetreten sind, die sich gegen solche Entwick-  lung mit aller Kraft gestemmt haben. Angesichts solcher immer wiederkehren-  der Vorfälle ist es nicht zu verwundern, daß Israel viele Heimsuchungen durch  seinen Gott zu durchleben hatte. Wir können nur staunen, daß Gott seine Heils-  geschichte nicht einfach abgebrochen hat.  Es muß beachtet werden, wie diese Giftsaat aus der Frühzeit der Geschichte  des Volkes Gottes fortwährend Früchte hervorgebracht hat: Anpassung an die  heidnische Umwelt; dieser Versuchung, dieser Verlockung ist auch die Kirche  von ihren Anfängen bis hin zur Gegenwart ausgeliefert und sie wird es bis zum  Jüngsten Tage sein. Umso nötiger ist es, diese Gefahr mit ihren äußerst schäd-  lichen Folgen vor Augen zu haben, um immer neu Kräfte zu mobilisieren, um  den Kampf gegen sie aufzunehmen.denn ST en deren Töchter
für sıch und für ihre ne und das heilıge 'olk hat sıch vermiıscht mıt den VÖöIl-
kern des Landes Und dıe Oberen und Ratsherren WalicCcll die ersten be1 diesem
Ireuebruch

1eder T1IC das Problem auf: Israel ertragt 6S nıcht, anders sein als se1-
Nachbarn Es pabt sıch bIs hın ZU (GGötzendienst. Diese weıter verfol-

gende Linıe kann nıcht AdUus den ugen verloren werden, auch WENN sra und
Nehemia dieser Stelle und 1mM welılteren Verlauf der Geschichte des Volkes
(Gjottes immer wleder Fromme aufgetreten SINd, dıe sıch solche Entwick-
lung mıiıt er Kraft en Angesichts olcher immer wıederkehren-
der Orlalle ist nıcht verwundern, daß Israel viele Heiımsuchungen ure
selnen Gott durchleben hatte Wır können 1U taunen, dal3 (jott se1lne e118-
geschıichte nıcht ınfach abgebrochen hat.

Es muß beachtet werden, W1e diıese (nftsaat AUuSs der Frühzeıt der Geschichte
des Volkes (jottes fortwährend Früchte hervorgebracht hat Anpassung die
heidnısche Umwelt; cdieser Versuchung, cdieser Verlockung ist auch cdıie TC.
VOoONn ihren nfängen bıs hın ZUT Gegenwart ausgelıefert und S1e wiırd 6S bIs ZU

Jüngsten Tage sSeIN. Umso nötiger ist C5S, cdhese efahr mıt iıhren außerst schäd-
lıchen Folgen VOT ugen aben, immer 1910 mobıilısıeren,
den amp S1Ce aufzunehmen.
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USDLIC:

Auf den ersten 1C INa der VOoN uUunNs herausgehobene Mosaıkstein alttesta-
mentlıcher Botschaft lediglich für geschichtlich Interessierte VOI Belang se1InN.
Was sagtl cdie Königsgeschıichte sraels schon für uns heute aus, außer, WIT
einmal 1ın großen ügen ZUT Kenntnis nehmen, WwW1e (Gottes olk sıch Urc e
Geschichte 1NCAUrc bewegt hat Für dıe me1lnsten bleıbt nach der Lektüre 1Ur

eın 1rrwarr Von amen zurück, e OE aum einzuordnen VEIMAS.
Ich enke, daß dıe Heilsgeschichte auch dort, iıhr Verständnıis nıcht beım

ersten Lesen erkennbar ist, ennoch hohe Wertschätzung beanspruchen und
UNSCICIH SaNZCH Eıinsatz verlangen kann, S1€e für uUulls erschheben

kın Yanz wesentlicher Hınwels wırd ulls 1mM Neuen lestament dazu SCHC-
ben Das ist euch ZUT arnung geschrıieben! Sosehr gerade auch die Ön1gsge-
schichte sraels iıhre ermutigende Botschaft VOT ugen ührt, WENN S1E andies
aufze1gt, W1Ie Aaus dem Samen Davıds der Retter AaUuUs un! und Tod hervorge-
hen wiırd, sowen12 darf das Stichwort „Anpassung“” übersehen werden, das
ebenso eıne wesentliche Botschaft dieses Zeitabschnittes arste Anpassung

dıe achbarn und ihre Lebensweise, cdAese Haltung führt ın verhängnisvoller
Weıise ZUT Verschleuderung geistlıcher (Giüter. Das ist nıcht NUur sraels KÖ-
nıgsgeschichte aufzuwelsen, aber Qie hefert e1n besonders eindringlıches Be1-
spıe

Wıe bereıits angedeutet, esteht diese Gefahr für Gottes (Geme1ninde heute
ebenso WIeE damals WIT daran denken, W1e unterschiedslos sıch das (Ge-
schäftsleben vieler Chrıisten gegenüber dem olcher abspıielt, für die (Gjottes Ge-
bote nıchts gelten; ob WIT das Zusammenleben der Geschlechter denken, das
sıch vielTac das UNsSCICI Umwelt anpaßbt, ohne nach Gottes ıllen fra-
SCH DIe Liste der Stichworte diesem ema ware ohne welteres verlän-
SCIN

Das aber ollten unNns UNsSseTIEC Überlegungen eutiic emacht en Nnpas-
SUuNnz die Umwelt, die ohne e Gebote (jottes ıhren gestaltet, macht uns

für Gottes Gericht reif. chenke unNs Gott, der Herr, rechtzeıtig dıe nötıge Eın-
sıcht und en In der Christusnachfolge gestaltetes eben, achdem WIT erge-
bung Uurc UNseICH Herrn Jesus Christus für ersagen empfangenen


